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IRS VIII-Sci- 7835.“x„.4.—
Tages-Begebenheiten.

Inland.
Berlin, 30. Jan. Se. Masestat der König ha-

ben den Rittergntsbesitzer, Lientenant a. D. Grasenv.
Bieten, die erledigte Landrathstelle des Waldenbnrger
Kreises im Regierungs-Bezirk Breslau zu verleihengeruht.

Königs berg, 24. Jan. Se. Maj. der König ha-
ben bei Allerhöchstihrer vorjährigen Anwesenheitam hiesi-
gen Orte die Gnade gehabt, der Stadt als einen Beweis

der Zufriedenheit Ihr Allerhöchstes Brustbild zu verlei-
hen. Um die Aufstellung dieses Allergciädigsten Ge-
schenks feierlich und würdig zu begehen, waren vorge-
stern Magistrat nnd Stadtoerorduete in dern««großen
Sitzungssaale des Rathhanses,, welcher zu diesem Be-
hnfe neu nnd gefchmackvoll dekorirt worden, Versam-
melt und blickten mit hoher Freude auf das wohlge-
troffene Bildniß des verehrten Landesvatcrs, das in der
Reihe der Gemcilde früherer erlanchten Landesherren Platz

-9efunben hat. Nach einer, der Feier des Tages würdi-
3m, erhebenden Rede des Herrn Oberbürgermeisters

« ist, in welcher die Veranlassung znr Feier des Tages
ausgesprochen nnd darauf hingewiesen wurde, daß das
Allerhöchste Geschenk am dankbarsten werde geehrt wer-
deu- wenn die versammelten Vertreter der Bürgerschaft
in liebender Verehrung des Königs fortfahren undihre
bürgerlichen Pflichten gewissenhaft nnd treu erfüllen-
erscholl der begeisterte Rufs ,,lang lebe der König l«

Deutschlan»do

Frankfurt a. M.- 25. Jan. (Frankf. Journ.) «
Wie man ans glaubhafter Quelle vernimmt, so haben
sowohl die neuen Umtriebe der Deutschen Handwerker

in der Schweiz- als die Antwort Von Bern auf die
Roten Oesterreichs und der andern Staaten, bei den
betheiligten Regiernngen einen schlimmen Eindruck her-
vorgebracht. Man behauptet, die Deutschen Nachbar-
staaten nnd auch die andern, welche mit denselben ei-
nerlei Sinnes in Betreff der Schweiz sind, würden
nun zu ernsten Maaßregeln schreiten, da, wie es scheint-
ein fernerer Notenwechfel kein diesseits erwünschtes Re-
sultat herbeiführen dürfte.

München, 22. San. In der Nacht Vom 29. auf
den 30. December hörte man im Dorfe Witschau im
Baierischen Landgerichte Nosenstrauß Von Abends 7
bis 10 Uhr aus der Ferne ängstliches Rufenund Wim-
mern. Aber es sey »wildes Geschrei-« meinten die
Ernte, schlugen ein Kreuz nnd machten die Fenster zu.
Am andern Tage aber fand man auf dem Felde in
einem Schneehanfen einen Leichnam; es war ein 72
jähriger Bauer ans einem benachbarten Dorfe, der im
Nebel Vom Wege abgelommen und im Schnee jäm-
merlich ums Leben gekommen war. Keine Verletzung
am Körper war sichtbar. »

Der Abgang des Herzogs von Leuchtenberg ans
Baiern bedroht uns mit dem Verluste eines der ans-
gezeichnetsten Kunstschätze. Wie man Vernimmt- soll
die Leuchtenbergische Gemälde-Gallerie nach Lissabon
gebracht werben, und dasselbe Schicksal soll der Biblio-
thek des Herzogs bevorstehen. «

Leipzig, 24. Ian. Die Wintermesse war im
Ganzen keineswegs so schlecht, als öffentliche Blätter
solche darstellen. Der Tuchabsatz war ansehnlich; in
Pelzwerk wenig Geschäfte, eben so in den theuern Co-
lonialsWaarem weil jede Familie darin spart; aber

l



67

in baumwollenen Waaren der Bereinsstaaten war
der Umsatz für eine Wintermesse und einen leichten Win-
ter gut; das Leder bester Art hatte keinen schlechten
Preis. Ju Leinen erwartet man Viel Bestellung aus
Amerika. Die Elberfelder kurzen Waaren gingen sehr
gut, und der Absatz in Englischen Manufakturen, die
nicht von den Vereinsstaaten besser oder wenigstens _
wohlfeiler geliefert werden können, war ansehnlich. Die
Zahl der anwesenden Brodyer und Armenier war nicht
groß- aber die Erschienenen machten ansehnliche
Käufe. Am glänzendsten war der Verkehr in seidenen
Waaren aus dem Bergischen, und manches dieser Fa-
brikate geht seiner Schönheit und Schwere halber Von
hier im Schleichhandel nach Frankreich. Der Lyouer
Absatz nicht blos nach Deutschland, sondern auch über
Deutschland ins Ausland, wird immer kleiner, und »der
Absatz der Elberfeider, bei den billig gestellten Preisen,
wächst.

München , 23. Jan. Es wurde auf dem letzten
Landtage Von mehren Mitgliedern die Bitte an die
Staats-Regierung gestellt, daß die israelitischeu Glau-
beusgenossen den übrigen Staatsbürgern in allen Rech-
ten gleichgestellt werden möchten. Nach hiesigen Blät-
tern sollen sich nun die reichsten Jsraeliten Baierns
vereinigt haben, um alles aufzubieten, damit bei der
nächsten Stände-Versammlung die Emancipationdurch-
gesetzt werde. Man bezweifelt aber, daß die Regie-
rung ihre Ansichten Von 1831 geändert haben werde.

Wien, 24. San. (Schles. Zeit.) Die noch theil-
weise fortdauernden Kosten für die Armee haben in un-
sern Finanzen wieder ein Desieit erzeugt. Die K. K.
Nationalbank hat nun der Regierung zur Deckung des-
selben und Bestreitung der außerordentlichen Kosten für
die nächsten Monate eine Summe Von 10 Mill. Gul-
den auf 1 Jahr gegen sprozentige Verzinsung vorge-
schossen, wodurch es der Regierung möglich gemacht
wird, noch ein Jahr auszukommen, ohne zu einem
neuen förmlichen Anlehen schreiten zu müssen.

Rußland
St. Petersburg, 21. Jan. Der General-

Gouverneur Von Neu-Rußland und Bessarabien hat
sich Mühe gegeben, bei Odessa eine Messe ein-
anrichten. Dieser Entwurf ward nach Prüfung Von
Seiten des Finanzministers und des Ministers des Jn-
nern in der Ministerkomität vorgetragen und erhielt

« die Allerhöchste Bestätigung Sr. Maj. des Kaisers.
Die Odessaer Messe wird eine Fortsetzung und gewisser-
maßen ein Glied in der Kette der Haupthandeismärkte
ausmachen- welche alljährlich im Sommer und im
Herbst in den zunächst gegen Süden gelegenen Gou-
pernements abgehalten werdens «

Odessa, 9. c"an. Ein hiesiges Handelshans hat
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sich mit den vorzüglichsteu Sensenfabriken in Steuer-
mark und Ober-Oestreich in Verbindung gesetzt, um
nicht blos für Neu-Rußland, sondern auch für die

-Moldau und Wallachei am hiesigen Orte ein Sensen-
Depot anzulegen.

« Schweiz.
Bern, 720. Jan.- Am 17. waren zum fröhlichen

Tanz hier vereinigt: Meister und Gesellen der Schmie-
dezunft mit ihren Liebchen. Nach dem Tanze setzten
sie sich an ein für sie bereitetes Nachtessen. Das
durchs Tanzen ohuedieß erwärmte Blut mag Durch
den Nektar wärmer geworden und der Frohsinn ge:
steigert worden seyn. Diesen Augenblick hielten ein
Paar Deutsche Studenten, die ihre Studien mitunter
im Adler zu betreiben scheinen, für güufiig, setzten sich .
vertraulich zu den, fremden Ländern angehörenden, Ge-
sellen, forderten sie zum Gesange auf und vertheiiten
unter sie gedruckte Freiheitslieder. Doch dießmalschei-
terte d'er Zweck der Zudringlichkeit an dem- vernünfti-
gen Sinne der"Meister; sie gaben die Gedichte unge-
sungen zurück nnd wieseu die Musensöhne —- zur
Thüre hinaus. (!)

Frankreich.
Paris, 21. Jan. (Jndicat. de Bord.) Die

Journale Von der Gränze verbreiteten seit einigen Ta-
gen das Gerücht von einer That; die wir für zu grau-
sam hielten, um sie mitzutheilen. Sie erzählten, daß
Eraso ein Bataillon der Miliz von Granada überfal-
len, gefangen genommen und alle Leute, 450 an der
Zahl, einzeln habe erschießen lassen. Die Sache ver-
hält sich aber anders. Allerdings hat der Ueberfall
statt gehabt, doch haben die Milizen dabei nur 30
Todte und 160 Gefangene verloren, unter denen 4
Cavitains und 1 Lieutenant. Diese allein mußten
überdie Klinge springen. .Der Rest des Bataillons
hat sich in die Berge geworfen. — An der Grünze ist
neuerdings das Gerücht verbreitet, daß Befehle zum.
Einrücken der Französischen Truppen in Spanien ge-
geben worden sehen. Wir glauben, daß dieses Ge-
rücht noch sehr der Besiatigung bedarf.

Spanien.
Madrid, 11. Jan. (Mess.) Mem sagt, ber

Herzog Von Wellington habe einen Brief an seinen
alten Freund, den Marquis Von Los Amarillas geschrie-
ben, um ihm zu melden, wie sehr Se. Gnaden es
wünsche, daß das System Der Spanischen Regierung
eine antirevolutionaire Richtung nehmen, und die Kö-
nigin von Spanien diejenigen Männer von ihrem Hofe
entfernen möge, deren Namen Europa beunruhigten.

Vorgestern marschirte das erste Bataillon der Garde

“auf -s
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forderte darauf im zweiten Bataillou Freiwillige auf,
um die Fehlenden zu ersetzen; hierauf meldete sich das
ganze Bataillon.

Portugal.
Lis s abou, 12. Ian. (Bremer Zig.) Ueber die

Hinterlassenschaft der Infantiii Maria ist folgendes
das Nähere: Am 7. hatte im Palast von Necessidades
eine Versammlung von 4 adeligen Sperren, Der Bevoll-
mächtigten der Königin, der verwitiweten Kaiserin (im
Namen ihrer Tochter, der Jiifantin Doiiiia Jsabella
Maria), und der Infantin Doniia Anna (Gemahlin
des Marquis von Lonlå) stattgefunden. Zweck war,
die Diamanten, Brillaiiteu, Juwelen und das Gold-
und Silbergeschirr, welches der im Winter in Santa- -
rem gestorbenen Infantin Donna Maria d’Assumciao
gehört hatte, und auf 360 Contos oder 90,600 Pfd.
geschätzt wird, zu vertheileu. Die Verstorbene hatte
das Ganze an ihren Bruder Dom Miguel vermacht;
als dessen Eigenthum hätte es nun, sollte man denken,
dem Staate verfalleii müssen zur Bezahlung Von Ent-
schädigungen. Die obigen Königl. Personen hatten
aber für sich selbst entschieden. —- «

LNeneste Nachrichten."
Berlin, Isl. Jan. Se. Maj. der König haben

dem Prediger Matthäus zu Hohenkränig, Reg. Bez.
Frankfurt a. d. O. den Rothen Adler-Orden 4. Klasse
zu verleihen geruht.

Die Universität Halle zählt ietzt im Ganzen 64 aka-
demische Lehrer, wozu noch 9 Lektoren und Erercitiem
meister kommen; ferner 24 Beamte der Universität an
den einzelnen Instituten, so daß das ganze zur Uni-
versität gehörige Personal aus 97- Personen besteht.
Es befinden sich 752 Studirende daselbst und hat sich
Die Zahl derselben also gegen das letzte Halbjahr um
49 vermindert.

Das Schuldenwesen der Städte der Provinz
Schlesieii ist nunmehr durchaus geordnet. Die
Schulden sind festgestellt, der Tilgung derselben liegen
Amortisations - Pläne zum Grunde, auf deren pünkt-
liche Jnnehaltung gedrungen wird, und es schreitet

demnach die Abbürdung- wenn auch allmälig, doch
sicher fort. Am Schlusse des Jahres 1833 verblieben
noch 3,543-527 Rthlr. 20 Sgr. 2 Pf. abzubürden,
welche mit «156-131 Rthlrm 1 Sgr. 6 Pf. jährlich zu
Verzinsen sind.

Wien, 24. Jan. Seit einigen Tagen erfährt man
mit Bestntimtheit, daß beträchtliche Reduktionen in der
K. K. Armee beschlossen sind.- Das mobile Armee-
Corps in Italien soll auf Den Friedensfuß gesetzt, von
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szausz es fehlten 130 M. an demselben. Der Oberst . allen Regimeutern überhaupt bis 40 Mann per Com-
“1309““ beurlaubt, Und die hierdurch bei der Kavallerie,

flirtiflerie nnd dem Fuhrwesen disponible werdenden
Pferde yerkauft werden. —— Die früher (S. vor-. an.)
mitgetheilte Stamm. daß das ekikdigke Regt-neue
Vincent CheVanxlegees Sr. K. H. dem Kronprinzeii
flott Bateru verliehen worden, beruht auf einem Jll-

)ume.
Paris, 20. Jan. (Mess.) Die ganze Aufmerk-

samkeit Spaniens ist jetzt auf die Wahrscheinlichkeit
der nahen Intervention Frankreichs gerichtet. Die
Maioritat der Spanier (?!), vorzüglich in den Gränz-
Proviuzen, sieht« nur dieses einzige Mittel- Den Bür-
gerkrieg zu endigen. Nach so zahlreichen Versuchen
ist es ganz»naturlich, daß sie alles Vertrauen zu die-
ser Suctesiiou von Generalen verloren haben, die nach
nnd nach neue Rollen in Dem Drania, welches die
iiisurgirten Provinzen aufführen, übernommen haben.

Den 27. Jan. Der Me a er sat in einer
Nachschrift von 674 uhr Aheiiisiz Ein Fon Madrid -
am. 19. um 3 Uhr Morgens abgegangener Courier
theilt uns traurige Nachrichten mit. Nach den Brie-
feu _nnD Journalen scheint es, daß am 18. Morgens
zu einer ganz frühen Stunde, das zweite Negimeut
leichter Jufauterie, das in Madrid in Garnison ist-
sich gegen die Regierung der Königin empört hat. Es
nahen Position in der Haupt-Caserne nnd alle Stadt-
Milizeu waren unter die Waffen geriiseii worden. Das
insurgirte Regiment hatte Wachen ausgestellt-. um den
Zugang zur Caserue zu wehren, deren Fenster mit
Soldaten besetzt waren, Die Feuer zu geben sich bereit
hielten. Mehrmals versuchten die Milizen, die Castr-
ne von den ansurgenten zu räumen, ohne daß es ih-
nen aber gelingen mochte. Die Regierung besorgte
einen Augenblick, andere Linieniruppen möchten mit
den Emporerii gemeinschaftliche Sache machen. Glück-
licher Weise Jedoch waren diese Besorgnisse gruiidios.
DIE Hauptstadt war den ganzen Tag hindurch im höch-
sten Grade bewegt, und man versichert, die Königin
seh genvthlget worden, eine unbeschränkte und volle
Amnestie unter der Bedingung, daß sich die empörten
Truppen unterwürfen, zu ertheilen. Als der Contkek
abging am 19. war die Stadt ruhig, man war aber
in Ungewißheit über den kommenden Tag. (Nach an-
dern Berichten aus Madrid hatte das insurgirte Regi-
meiit noch am 19. sein Benehmen bereut und den
Wunsch ausgesprochen, dasselbe durch Theilnahme att
dem Kampfe gegen die Karlisten wieder gut zu machen-
Die Königin gewährte denselben, Und noch am Abend
des 19. marschirte das Negiment nach Aleonvendas ab.
Das Volk von Madrid hat nicht den geringsten Theil
an Jenen Unruhen genommen) s
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Miszellen.
In dem Kirchspiel Stadtlohu in Westphalen kam

am 23. Deebr. v. J. eine seltene Mißgebnrt zur Welt;
ein gehörig gestaltetes Mädchen mit Wasserkopß einem-
einzigeu großen Ange, welches die Gegend der Pa-
senwurzel einnimmt, einer mißgestalteten Nase uber
dem Auge und Rudimenten eines sechsten Fingers an
jeder Hand. Diese merkwürdige Mißgeburt wird zum
auatomischen Museum in Munster abgeliefert.

Der Bruttogewinn am Weinmaaß im vorigen Jahre,
für den ganzen Kreis St. Goar beträgt dem Verneh-
men nach über 75000 Eimer, deren Werth man ans
Ungefähr 570,000 Nthlr. geschatzt hat. Die von dem-
selben zu entrichtende Moststeuer soll ungesahr 35,000
Nthlr. ausmachen. Jn den besten Lagert-· wie in der
Eugehslle, in Steeg, Mannhach, Parschetd, Boppaed
ist bereits Alles, in Oberwese-l, Dellhofen, Donnscheid
ein großer Theil der Vorrathe verkauft, melnsentheils
zu sehr guten Preisen.

Im Jahre 1651 befand sich ein Gesandter des Ta-
tar-Chaus in Schweden. Einst bemerkte derselbe bei
einem Gastinahle, daß ein Musikant seinen Hut aus
das an der Wand hängende Bild der Königin Chri-
stiua gehängt habe; er stand aus, fing an zu siilmini-
ren nnd fragte die Anwesenden: ob sie leiden konnten,
daß ein solcher Bengel mit seinem Filze der Korngin
klares Angesicht bedecke. -— Der Fehler mußte verbes-
sert werden. ——- Dann fing er an-, die Bermessenheit
der Maler zu schelten, was sich die gottlosen Leute
nur einbildeten, das herrlichste Geschopf Gottes nach-
zuäfsenz _— Da machten sie Bilder, Die sahen einen, so
erbärmlich an, als wollten sie sagen: Ach du bosek
Mensch, die änßerliche Gestalt kannst Du an mir wohl
abbilden, aber die Kunst kannst Du nicht, mir Die
Sprache und das Leben zu geben, weswegen Dich
Gott strafen mirD. · « G. R.

Am 3. Novbr. 1655 trat Christan von Schweden,
die unwürdige Tochter des großen Gustav Adolph, zu
Juspruck öffentlich zur katholischen Religion über. Es
wurde eine Predigt über Psalm 45, 11. 12. gehalten.
Abends wurde eine Oper gegeben, Da sagte Christian
zu ihren Begleiteriii: »Ihr Herren, es» ist nicht mehr
ais billig, daß Ihr mir nun eineComodie spielen las-
set, nachdem ich Euch heut ein Posseuspiel agirt
babe.“ —- E. m.

Der Graf von Trautmauusdorf, Oberstallmeisier am
Hofe Karls VL, kaufte eine Violiue von Jakob
Steiner Unter folgenden Bedingnissen: Zuvörderst
wurden dem Verkäufer 35 Louisd’or baar ausgezahlt;
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ferner veissprach»:ihmsds·r Graf ein tägliches gutes
Mittagessen, zahrlich e'u goldbordirtes Kleid nnd
zwei Faß Bier; auch machte er sich verbindlich, ihm
sechs Gulden monatlich zu zahlen nnd, für den Fall,
daß er heirathen sollte, so viel Hasen, als er Verlangen
würde, in seine Küche zu liefern, nebst zwölf Färben
Obst iährlich," nnd eben soviel für seine alle Amme,
so lange sie leben würde. Der Verkäufer lebte noch
sechszehn Jahre und die Violine kam demnach zwischen
8000 —- 9000 Fl. zu stehen. Dieses Instrument ist
gegenwärtig ein Eigenthum des Eoneertmeisters Stein
zel in Manheim. (Abdztg.)

Auf den Freundschafts-Juseln haben die Männer
sich gegenwärtig des Regiments begeben und es den
Frauen eingeräumt; ob aus Galanterie, ob aus Be-
quemlichkeit, darüber schweigen die Berichte. Alle
Staats-Angelegenheiten und Regierungs-Geschäfte-
alle öffentliche Verhandlungen darüber werden von
den Frauen geführt und verwaltet, unD man will bei
ihn-en viel mehr Energie wahrnehmen, als bei den
miänneen. JU Europa fängt man bereits auch an,
sich unter Frauenherrschast zu begeben; Portugal
hat nun eine Königin, Spanien hat einstweilen deren
zwei, und England wird wahrscheinlich auch einst
das Scepter in weibliche Hände geben. Sanfter wird
es vielleicht von Frauen-händen geschwungen-· aber ob
auch kräftig genug? _—— Das möchte zu bezweifeln seyn!

Zu den interessantesten Erscheinungen der letzten
Messe in Marseille gehörten Die Beduinen (ober
Bedewi, Bewohner der Wüste, ein arabischer Völker-
stannu, welcher theils in Arabien selbst, theils in den
angränzeuden Ländern herumschweift), die sich aus Al-
gier dort zahlreich in ganzen Familien vom eisgrauen
Großvater bis zum Enkel eingefunden hatten. Die
Tracht der Männer bestand aus einem Unterkleide von
schwarzem oder schmutzig buntem Zeuge, das Die Beine
halb entblößt läßt. Darüber hatten sie eine große
Decke von weißer Leinwand, welche auf Mantelart
den ganzen Körper bedeckt; sie dient ihnen auch znm
Schutze gegen Sonne und Siegen, und zur Nachtzeit
schlafen sie darin auf der bloßen Gebe. An den Füs-
sen trngen sie lederne Halbschuhe und auf dem Kopfe
einen schmutzigen Turban. Zwei lange schöne Haar-
locken, die zu beiden Seiten auf den Hals herabsielew
waren das Einzige, was von einiger Tofleite zengte.
Von Wuchs waren sie nicht ausgezeichnet-«- UUV nur
Die langen Bärte gaben Ihnen ein imposantes Ansehen.
Die Frauen trugen sich beinahe wie die anner. Sie
hatten einen kurzen bunten Unterrock und darüber den
weiten weißen Mantel, den sie, wie die Spaniekin ihre
Mantilla, uber das Haupt warfen. -

„.30
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Mrsvrung der Spielkartem
(an der Bibliophilem P. S. Iaeob.)

",,Die Karten sind mit dem Schachspiele aus
dem Oriente zu uns gekommen. Dieser ursprnng
scheint unbestreitbar. Es sinden zwischen dem Schach-
und Kartenspiele gewisse Aehnlichkeiten Statt, die

-man nicht dem Zufalle zuschreiben kann. Vielleicht
vermuthet man.mit man, daß ursprünglich die
Karten ganz nach Art des Schachspiels eingerichtet
warens Laufer, ‚mietet, Thürme. Vielleicht spielte
man zu Vieren, wo jeder seine bestimmte Farbe
hatte, und, so zu sagen, seine Truppenabtheilungen,
um sie operiren zu lassen. Dieß ist fast zur Ge-
wißheit erhoben durch die Vergleichung mit den
Tarockkarten des 15. Jahrhunderts, in denen sich
Laufer und Thürme finden; letztere mit dem Na-
men: maisou de Dieu. Beide Spiele stellen ein
Bild des Krieges Vor; in zwei Gruppen sind beider
Spiele Zeichen getheilt, die eine roth, die andere
schwarz.

Wie dem auch seh, das ist gewiß, daß die Kar-
.ten längst vor dem Jahre 1392 im Gebrauche
waren, und man hat mit Unrecht ihre Erfindung
erst jener Zeit zugeschrieben. Die Shnode von
Worchester Verbietet schon 1246 dem Clerus die
anstandwidrigen Spiele, und unter andern das vom
Könige imd der Königin. Ein italienisches Manu-
seript vom Jahr 1297 spricht von Karten, die
naibi heißen. Klosterstatuten vom Jahr 1337 ver-
bannen bie Karten unter dem Namen pagina'e.
Endlich führt ein Ediet des Königs von Castilien
vom Jahr 1387 sie unter den verbotenen Spielen
auf.

Man hat lange und vergeblich gestritten, ob
die Karten deutschen, französischen, spanischen oder
italienischen Ursprungs sind: mir scheint gewiß, daß
sie keine französische Ersindung sind. Die Farben
M Karten sind in den verschiedenen Ländern ver-
schieden. Die Franzosen haben pique, trefle, car-
reau »Und coeur; die Spanier Schwert, Stock,
Pfennig und Schaalez die Deutschen Grün, Eichel,
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Schellen und Noth. Aber diese Farben sind ersi
gleichzeitig mit dem Piquetspiele aufgekommen, das
unter Karl VII. erfunden worden. Bis dahin kann-
te man in Europa nur die tarots. mit bizarren
Gestalten, nach Art des Todtentanzes. Diese Kar-
ten, mit allerhand Schilderungen versehen, stellen
vor den Papst, den Kaiser, den Einsiedler-, Narren,
Gehenkte, Schildtnappen, Sieger n._f. w., die Son-
ne, die Parzen re., das Glück, die Mäßigkeit, die
Tapferkeit, den Tod, das jüngste Gericht und die
Kirche. Erst der Regierungszeit Karls VII. gehört
die Erfindung der französischen Karten und des
Piquetfpiels, das vielleicht eine Nachahmung des
deutschen Landsknechtsspiels ist. Endlich verschwan-
den jene grotesken Figuren des Todtentanzes, den
man in ewiger Wiederholung erblickte und das Kar-
tenspiel ward wieder ein Kriegsspiel. Karl VI.
hatte durch einen Befehl vom Jahr 1391 bei
Strafe von 10 Sous alle Spiele untersagt,
die seine Unterthanen von den Wassenübungen ab-
zögem Um dieses Verbot zu umgehen, unterzog
sich der tapfere Lahire, der sich unter dem Bilde
des trelle—Buben, ohne sich zu nennen, darstellen
ließ, dem Geschäfte, das Kartenspiel so umzugestal-.
ten, daß es in die Reihe militairifcher Spiele ein-
treten konnte. Trekle stellt das Stichblatt vom -
Degen vor ; carreau das viereckige Eisen an einem
Pfeile; pique die Spitze einer Partisaneund coeur
das Mittelste einer Schießscheibez das am, Name
einer alten Münze, bedeutete den Truppensold-
die vier Könige stellten die vier Weltmonarchien
vor: bie jüdische, griechische, römische und französi-
sche. Argine ein Anagramm aus regina, Marie
Von Anjo"u, die Gemahlin Karls VII. u. f. w.;
bie Vier Buben (valets) stellten ben Adel Frank-
reichs in feiner heroischen Zeit bis zum Ritterthm
mevoru.f.w.

Da die Holzschneideknnsi erst 1423 erfunden
ward, so wurden die Karten in der frühern Zeit
in derselben Art eolorirt, wie die Manufcripte- .unb
kamen sehr hoch im Preise, so daß 1430 der Her-»
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zog Von Mailand, Visronti, 1500 Goldstücke für
ein einziges Spiel Karten einem französischen Ma-
ler zahlre. Als aber durch die Kupferstecherkunst
die Möglichkeit, sie ins Unendliche zu Vervielfältigen,
dargeboten war, verbreiteten die deutschen Künstler
ihre Karten über ganz Europa und so sank ihr
Preis bedeutend herab. Die Stadt Ulm machte
so ansehnliche Geschäfte in diesem Artikel, daß gan-
ze Ballen Von Spielkarten nach Italien und Spa-
nien geschickt wurden gegen die man Gewürze und
andere Waaren eintanschte. Ein Kartenmacheraanni
te sich Briefmaler.

Trotz der vielfachen polizeilichen nnd kirchlichen
Verbote behauptete sich das Kartenspiel an der
Spitze aller übrigen mit dem Schach- und Damen-
spie·le. Das Landsinechtsfpiel- Piquet, Triumph-spiel,
printe, flux, Ein nnb dreißig, mariage u. ‚f. W.
waren-nach einander in den Wirthshäusern und den
höchsten Zirkeln an der Tagesordnung. Ludwig
XII. spielte, wie Hubert Thomas im Leben Fried-
richs II. melbet,‘ im Angesicht seiner Soldaten im
Feldlager fluX. Uebrigens könnte man ein Buch
schreiben über die Veränderungen, welche die Kar-
ten erfahren haben, z. B. zur Zeit der französischen
Revolution —— wo an die Stelle der vier Damen
die vier republitanischen Tugenden traten, und die
vier entthronten Könige durch vier Philosophent
Voltaire, Rousseam Lafontaine und Molidre ersetzt
wurden-« So weit Iarobl

Lübliches von dem Kartenspiele zu sagen, kann-
mit nicht einfallen, im Gegentheile könnte man,
auch ohne an das auswärtige Palaiss royal, an die
Wirth zu denken, in der man zu Sullp’s Zeiten
mit Matten spielte, die so hoch standen, daß man
fünfzigtausend Livres in der Hand halten konnte,
auch von unserm Vaterland-e sagen- daß dieses Spiel
der unersättliche Schlund- des Unheils von Tausen-
den ist. Denn daß einst ein Spiel Karten Tausen-
de vom eTode rettete,is) war Fügung der allwalten-
—-

r) Maria, die Königin von England- welche die Protestan-
ten in Irland unterdrücken wollte, schickte den Dr. Ep- ‚
le dahin. Den 7. O»etobr. 1558 langte dieser in Du-
blin an, versehen mit einer Vollmacht der Konigim
Welche am 4. Oetober ausgetertigr war. Auf der Rei-
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den Vorsehung. Uebrigens gibt Manchem —- dem«
es an wittlichem Verdienste fehlt, die Kunst, ein
hübsches Solo, Whist oder PHombre zu spielen --
bei manchen Menschen Werth.

Verdankt doch auch England und seine Flotte
einer Spielerei unendlich Viel! Brunet, der den
Bau des Tunnel leitete, mußte lange Geld und
Zeit vergeblich hinopfern, als er die Maschine,
Kloben zu schneiden, der Regierung anbot, unb
wurde mit eitlen Verspsrechungen hingehalten. Er
war schon auf dem Punkte, Alles aufzugeben, da-
überreichte er der Ladh Speneer eine mechanische
Vorrichtung, Karten zu mischen und auszugeben,
ohne daß man e mitde Hand zu berühren braucht.
Diese Spielerei galt mehr in der hohen Welt,
als jene sinnreiche Maschine. Sie machte ihn be-
kannt, berühmt, und verschaffte ihm, und auch sei-
ner Maschine, Schutz und Anwendung. Was nicht
das wahre Verdienst Vermag!

E. Weise.
(Allgem. Aue. d. D-)

Das iteir '° ·
Friedrichs l., Kkigfitixxgviinngtgkkußms

(Fortsenung.)
Wieder drei adeliche Matschckllke so Königliche

Landräthe. Sodann die Deputirte von der Ritter-
schast aus allen Königlichen Provintzien, als: 1)
Aus Sauen-6ms und Beitowz 2) Aus der Graf-
schaft Teilenburg und Singen; 3) Aus der Graf-

{e voe;»i;ondrn nach wenn zeiate Dr. Cole in Ebesierrein Ourgernietster seinen Auftrag an, indem er ihmeine lederne gutem zeigte und hinzufüatet »Hier istdie Conuniffwm welche die Kener in Island tüchtiaensollt« -—» Eine Gastwirthim innre-is gfufabetb Ed-monde, die zugegen war, und sich daruder ängstigmmachte sich in Abwesenheit des Beauftragten über dieTasche her, nahm die Vollmacht herauṡ/ nnd legte einSpiel Karten hinein- und zwar sp- hat? der Treue-Bu-be oben auf zu liegen kam. Prk Edle hatte nichts as-merkt. Als er nun in Qublin dem Lord Walm DieTasche überreichte- und beim Eröiinen die muten bar:
aussielem erschrack er heftig, betheuertek eine Voll-"EM-t _m haben. Er mußte nach England zurück er-hielt eine and-ere- glser widrige Winde hielten ihn auf-gesteidäßrnåsiggr gututig wurded with Ungern und die

· engerettet;»eunlte a oerinElcsabeth dachte ganz andere. d”s

“7N- -
„‘\_.-f — -—
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schaft Hohensteine 4) Aus der Grafschaft Rabens-
bergz 5) Aus der Grafschaft Mark; 6) Aus dem
Fürstenthnm Moeursz 7) Aus dem Fürstenthum
Mindenz 8) Aus dem Färstenthnm Halberstadtz 9)
Aus dem Herzogthnm Crossenz 10) Aus dem Her-
zogthnm Hinterpommern z 11) Aus dem Herzogthum
Clevez 12) Aus dem Herzogthum Magdebnrge13)
Aus der Ehrrrmark Brandenburgz 14) Aus dem
Königreich Preußen.

Wieder drei adelige Marscheikle, so Königliche
Laudräthe, nnd hinter diesen die Deputirte von drei
Königlichen Usniversiteiten, als Hall, Duisbnrg nnd
Frankfurth a. d. D. (Von der Universität Kri-
nigsderg aber find-et man keine angemerkt.)

Nach denenselben kamen die Deputirte aus
zweien Stiftern, Havelberg und Brandenburg. Ferner

Ein Stallmeister nnd hinter ihm 2 Herolde.
Drei adelige Marschälle, so Königliche Land-

rathe.
Darauf die Collegia aus der Koniglichen Re-

sidenz Berlin, und zuletzt das Collegium derer Her-
ren wirklichen Geheimen Staats-Reichen

Alsdann vier Herolde, 2 und 2 in einer Nei-
he, einer von der Mark Brandenburg, einer von
dem Königreich Preußen, nnd die beiden Ordens-
Herolde «

Wieder drei adeliche Marscheille, fo Gruß-Di-

(Fortsetzung folgt )-

Auskug aus der Chronik
von Lesrhwitk mit Wasottendoriä

. Mitgetdeilt von A.
1665 den 23. Februar starb Michael Hänseb

der Gemeindehirte, 96; Jahr alt und 1 Jahr dar-
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nach Frau Anna Prießisfem 90 Jahr und etliche
20 Wochen alt.

1667 den 21. Oktober fiel Christoph Zimmer-
vormals gewesener Schulze allhier in dem Bien-
nitzer Wohnwege (Hohlwege?), als er ein Schwein
trieb, unverhoffter Weise dergestalt auf den Kopi-
daß er todt blieb. Er war 72 Jahr alt.

1668 waren nur 2 Leichen, nämlich 2 Kinder,
keine Trauung, aber 20 Taufen.

1669 den 8. Juni ertrank George Altmanm
17 Jahr alt, bei dem Pserdeschwemmen in der
Reiße.

1676 wurde am 12. September der Thurm-
knopf wieder ausgesetzt, nachdem er ausgebessert
nnd vergoldet worden war, weil ihn ein leichtsini
nigre, loser Bube durchschossen hatte.

cFortsetznng folgt.)

Auflösung des Reithsels in Nummer 2;
Eingesend et.

Wenn der Meister die Rechnung bringt-
fit bald billig, bald nndillig klingt.
Wer Rechnung macht auf die Lotterie-
ist thoricht, und sollte ne machen nie.
R echn una machte auf Marschasll Nen
bei Belle-AIIiance anoleon frei
und wähnt-, daß die Schlacht gewonnen (eo; _
Wenn der mm sich hat bewahr-
und doch der Kranke dem Leben entflieht-
fo muß der Hinterlaß’ne zur Zahlung heran ;
er sieht die Rech nnng gar-» sauer all.
Vor Jener Welt sagt der Bofewicht,
denn er findetedort seine Rechn ung nicht. «
Die Lederwurste-Rrchnung maa schleichen-
doch will man mit Reichenbach sie vergleichen-
fo ist die Rechnung dahin auf zweiePferde
zwar noch so Ziemlich und sonder Gefahrdez
doch ist die Rechnu na auf ein Pferd bedacht
fo ist sie dennoch in reichlich gemacht.

am CI-
M

Bekanntmachungem
«Anzeige.

Vielen ergangenen Aufragen auf einmal zn genügen-
beehrt sich nnierzeichveres Comtoir man-‚eigen, daß:

1) das zum Verkauf gestellt gewesene schresische
Gebirgng lm Preise Von 22000 tl)lrn.,

2) ingleichen das Vorwerk in der Stadt Schmiede-
berg nnd endliche

3) das Freigut sub No. 5 zu Log-au, « ·
bereits durch dessen Vermittelung verkauft sind. Zum
An- und Verkauf von Ritter- nnd Landgüiern, Vor-
werfen, Brauhöfen, Stadtgeirtem Privat - und Gast-
häufen» Mühlen, Apotheke-h Gerechtigkeiten u. W910
m. hat neuerdings Auftrage echqu unb qimmtnm
ausgesetzt dergleichen an. »

Das Central- Agentur - Comtorr.
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Unterrichts - Anzeige.

Ein talentvoller und empfehlungswerther Mann
würde geneigt seyn, hier sich hanslich niederzulassen,
wenn so Viele Schüler nnd Schulerumen sich finden
sollten, daß derselbe, durch zu ertheilendeu Unterricht
in Guitarre,-Flöte und Gesang feine, durch bescheidene
Ansprüche bestimmte Existenz gesichert sieht. Naheres
hierüber ersrage man gesalligst im

Centra l-Agentur-.Comtoir.
Häuser werden zu kaufen gesucht:

mit und ohne Gerechtigkeiten auf belebten Straßen in
hiesiger Stadt durch das

Central-Agentur-Comtoir.
Hypotheken, ,.

sowohl auf Ritter- als Laudgüter, hiesig. stadtische,
als auch auf ländlicheGrundstücke Werden zu kaufen
gesucht; jedoch müssen dieselben noch in der ersten
Hälfte des Kauspreises haften. Die verehrlichen Grund-
schuldner wollen gefälligst den neuesten Hypotheken-
schein, oder wenn die resp. Kapitalsucheuden, Besitzer
der verkauflichen Hypothek selbst sind, das betreffende
Document baldigst übergeben dem

«« Central-Agentur-Co.mtoir.
Rittergüter »

in der Gegend Von Breslau, Görliiz, Liegniiz, Hirsch-
berg, Sagan, Schweidniiz, Sauer, Lauban·'und Ro-
thenburg sind zum Verkauf und resp. zur Verpach-
tung übertragen dem

- Central-Agentur-Comtoir.
Anstellung suchen:

mehrere - empfohlene , Wirthschaftsiuspectoren, Verwal-

4———

„w.—

80

ter, Wirtbschafts-Schreiber, Forsibeamte, Handlungs-,
Comtoir- und Apothekergehülfen. Die Zeugnisse der-
selben liegen zur gefälligen Einsicht bereit im

Central-Agentur-Comtoir.-—
·Gasthöfe,

zu verkaufen und zu verpachten haben wir misva
schiedenen Gegenden her, Aufträge erhalten.

Görliiz, den 27. Januar 1835.
Das CeritraliAgentur-Comtoir.

·LindmarIID_-—8:))sLock-:Heesse:WPE:Hex-gHIRS-VW
«-:; Todesanzeige. BE
III Unser Liebling, unser einziger theurer Ar- M
V thur, ging gestern Nachmittag halb 5 Uhr V
V in einem Alter von 1 Jahr, 11 Monaten M
99 und »15 Tagen zu einem vollkommnern Le- ,
7k ben uber, und folgte seinem, vor -2 Jahren R
M ihm vorangegangenen Schwesterchen, das er V
Q nur im Bilde kennen und lieben gelernt V
P l)atte,e—- zu früh für uns, deren Freude im

M sein Lacheln war. Hochgeschiitzten Freunden M
und Verwandten widmen wir, stiller Theil-
nahme versichert, diese traurige Anzeige.

W Görliiz, am 30. Januar 1835.
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V Ernst Richter’
M Emilie Nichte-r-
Æ geb. fiurgbalfi.

ÆRXEWSEZBZLERIGHTHI)THE

Tauf-, Trau - und Sterbe- Liste.
Getauftwurdeden25.Ian.1)desMstr.Joh.

Joseph Easpar Stubenvoll- B- u. Schneiders allh.,- Tocht.,
Anna Franziska, geb. den 18. Ian. ——- 2) Des Msm Joh.
Heinrich Lippe- B. u. Schneiders allh., Sohn, Heinrich
Eduard,"ge"b. d. 10. Satt—3) Des Ivbs Friedks Schlum-
So. u. Hausbcickers allh., Sohn- Carl Eduard Brune- geb.
Den 11.- Ian. — Den 26. Jan« des Ivhs Christovh Rocke-
V u. Hausbes. allh., Tocht» Eharlotte Henrietre, geb. D.
17. Ian.——Den 28. Jan 1) des Mstr. Joh.EmaunelGrün-

‘ der- B. u. Schneiders allh., Tocht., Adelheid Ernile- geb.

d. 14. Ian. —- 2) Der Louise Amalie eb. Va e e el.
Sucht, Iohaune Christicme AUgUste- gesät. den Hans-eink-
Den 30. Ian. n des Hin. Gustav Heinrich Stauden Oe-
eonomen g. Z. allh, Sohn, Gustav Heinrich, geb. D. 18.
Ian. — 2) Des Mstr. Joh. Gottlob Müller- V. u. Stell-
machers and-, Tocht., Augusie Ernilie, geb. d. 22. Jan.
c»5t1(:)roe;)ni’i oalrlhb eTnchtden äö fgean. däs IlohDGltetlii Beendi-
--.,o.,Uriianemaiemee'
Iahr 10 Monate 16 Egge. «altz
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